„Unter Gerümpel etwas Wertvolles gefunden“

Schüler entdeckten nach „Reichskristallnacht“ Thora-Rolle aus zerstörter Synagoge - 64 Jahre lang lag sie unentdeckt in der Ratsschulbibliothek Zwickau.

Die Rolle lag in der Regalwand ganz oben; neben drei Holzsplittern vom Sarg Napoleons und einem Stofffetzen von Luthers Priesterrock. Zu sehen war nur braunes Packpapier. Die blaue Fettschrift „Judenbibel“ war von dort oben nicht zu entziffern. Bibliotheksdirektor Dr. Lutz Mahnke wusste von der Rolle. Aber „die Ratsschulbibliothek in Zwickau - eine der größten Renaissance-Buchsammlungen in Deutschland - beherbergt einige hebräische Handschriften“, erklärt Mahnke. Da schien die Rolle auf dem oberen Regalrand des knapp zehn Quadratmeter großen Handschriftenzimmers nicht weiter wichtig. Dann fand der Bibliotheksleiter einen Schriftsatz aus dem Jahr 1938. Mahnke: „Da ist mir ein Licht aufgegangen, was wir da eigentlich haben“. 

Einen wichtigen Platz hat die jüdische Gemeinde in Zwickau in Deutschland nie eingenommen, bedeutende Köpfe kaum hervorgebracht. Außer Simon Schocken. Glaubensbrüder aus anderen Orten nannten sie darum spöttelnd „Schocken-Gemeinde. In 
besseren Zeiten, vor 1933, zählte sie knapp 500 Mitglieder. Nachweislich über 100 von ihnen wurden in Konzentrationslagern der Nazis ermordet. In den Nachtstunden des 9. November 1938 loderten aus dem kleinen Betsaal in der Zwickauer Burgstraße 10 die Flamme. 

Drei Tage nach der „Reichskristallnacht“ trafen sich die Schüler der Lateinschule zum Museumsbesuch. „Anschließend lösten wir uns auf dem Hindenburgplatz auf und gingen heim“, steht im Vernehmungsprotokoll. Das stimmt nicht ganz. Im Schriftsatz eines Oberstudiendirektors mit dem Zeichen Z 80 SD, wird korrigiert: Einer der Jungen schlug seinen Schulkameraden vor, „er wolle etwas zeigen, was den Juden weggenommen worden sei.“ Quinta-Schüler Eberhard Uhlig, heute im Bayerischen zu Hause, erinnert sich: „Klassenkameraden entdeckten in einer Erdgrube auf dem Gelände des SA-Sportplatzes unterhalb des eigentlichen Sportfeldes nahe der zwischen dem Sportgelände und dem Museum verlaufenden Crimmitschauer Straße die Thora-Rollen.“ Die Jungen seien sich sicher gewesen, „unter dem Gerümpel“ etwas „wertvolles“ gefunden zu haben und schleppten den Schatz ins Museum. Im gleichen Haus ist seit 1914 die Ratsschulbibliothek untergebracht. 

Der Hausmeister, so das Protokoll der Vernehmung, habe den Schülern geraten, die Rolle zu verkaufen, denn es gebe „ein gutes Trommelfell“. Das sahen die Quintaner auch so, „weil das gutes Schweinsleder ist“. Die Schüler irrten sich - in der Regel sind Thorarollen aus Hirschleder, ärmere Gemeinden benutzen welche aus Pergament. Hochmotiviert nahmen die Zwölfjährigen den Rat des Hausmeisters an, und suchten weiter auf dem SA-Platz nach Beutegut. „Wir fanden auch noch eine kleinere Rolle“, geben die Schüler in der Befragung zu. 

Den Schriftsatz hält Zeitzeuge Uhlig für eine Finte. Der Zwickauer Museumsdirektor Rudolf von Arps-Aubert habe ihn durch eine Beschwerde beim Rektor provoziert. Arps-Aubert habe einen „politisch nicht zu beanstandenden Anlass konstruiert“. Damit habe er rechtfertigen wollen, „warum er die Rollen damals von uns angenommen und zunächst behalten hat“, meint Uhlig. Er hatte behauptete, das Benehmen der Gymnasiasten habe - weil sie für die Gebetsrolle der Juden Geld, „5 Reichsmark“, verlangten - „Anstoß“ erregt. Auch Bibliotheksdirektor Mahnke kann „sich nicht vorstellen, dass Arps-Aubert nicht wusste, was er da in seinem Museum aufhebt.“ 

Was bisher im unerwartete aufgetauchten Vernehmungsprotokoll vom 19. November 1938 übersehen wurde: Arps-Aubert hatte von einem „Herrn Kräft“ aus der Zwickauer NSDAP-Kreisleitung Rückendeckung erhalten. Laut Mitschrift der Vernehmung seien die „Schüler zur Kreisleitung gegangen“, um sich von den örtlichen NSDAP-Spitzen eine Zustimmung für den Verkauf des aufgerollten „Schweinsleders“ zu holen. „Aber Herr Kräft habe das Museum angerufen und gesagt, das Museum solle die Rollen behalten.“ 

Bis zur vergangenen Woche lagen sie 64 Jahre lang verborgen in der Zwickauer Ratsschulbibliothek. Als der ehemalige Dompfarrer Edmund Käbisch nach einem Beleg über das Wirken der jüdischen Gemeinde in Zwickau bei Bibliotheksdirektor Lutz Mahnke nachfragte, fiel dem die Rolle ein. Seit Samstag wird sie in der Ausstellung „Die Bibel unserer Region“ auf Burg Schönfels gezeigt. 

Mahnke würde sie gern behalten, „weil sich sonst nichts von der jüdischen Gemeinde in Zwickau erhalten hat“. Mit klammen Gefühlen hatte er sich auf den Weg von Zwickau nach Leipzig gemacht, um dem sächsischen Landesrabbiner seine Entdeckung zu zeigen. Eine Thorarolle hat immer einen Eigentümer, schwante Mahnke. Der Zwickauer Bibliothekschef fürchtete: „Der Rabbi nimmt mir die Rolle weg“. Salomon Siegl erkannte das vierte Buch Moses, dann das erste; die geschändete Thora schien trotz der Brandspuren an den Rändern der Rolle unversehrt. Die erste Reaktion des Landesrabbiners: „Die müssen wir bestatten.“ 

Inzwischen lenkt er ein, er wolle die anderen Teile sehen, um zu entscheiden. Denn er habe bei der ersten Betrachtung erkannt, die aufgefundene Thora „ist sehr schön geschrieben - ohne Fehler.“ Schlechte Nachrichten für Direktor Mahnke. Sollte die Rolle vollständig sein, will sie Siegl nähen lassen und dann soll sie in der Synagoge in Dresden oder Chemnitz wieder benutzt werden. Denn dort habe man nur beschädigte Rollen, und „neue sind sehr teuer.“ 

Die alten Gebetsrollen der Zwickauer jüdischen Gemeinde haben überlebt, Museumsdirektor Rudolf von Arps-Aubert, der sie im Handschriftenzimmer der Bibliothek aufbewahrte, nicht. Nach dem Untergang des Nazireiches holten die Russen den vermeintlichen Mitläufer Arps-Aubert ab und brachten ihn ins Zuchthaus Bautzen. Dort ist er verhungert. 
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